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Rosmarie
Hiltebrand, 63,
Herrencoiffeuse
aus Oberembrach
Rosmarie Hiltebrand aus Ober-
embrach ist gelernte Herrencoif-
feuse und hat ihre Lehre 1974 ab-
geschlossen. Seit dem 7. Novem-
ber 1983 betreibt sie ihren Coif-
feursalon in Oberembrach und 
hat schon einigen Generationen 
von Jung bis Alt einen frischen 
Haarschnitt verpasst. Das selbst-
ständige Arbeiten bekam sie in 
die Wiege gelegt, die Faszination 
fürs Haareschneiden besitzt sie 
schon seit ihrer Kindheit. Ihre 
Liebe zu den Menschen, deren 
Leben und deren Haaren begeis-
tert Rosmarie Hiltebrand jeden 
Tag von neuem. Balz Murer

PRO UND KONTRA Sind aufwendige Weihnachtsbeleuchtungen noch zeitgemäss?

Christoph 
Hagedorn
Dekoplus, 
Eglisau

«Lichterketten gehören
zur Weihnachtszeit»

I Zugegeben, ich verdiene Geld
mit Weihnachtsbeleuchtun-
gen. Doch reicht das, um da-
für zu sein? Ich finde nicht.

Meine Motivation ist primär die mehr-
heitlich positive Reaktion der Bevölke-
rung. Immer, wenn unsere Firma in den 
Bäumen der Bülacher Altstadt die Lich-
terketten montiert, merken wir, dass 
sich die Leute auf das Lichtermeer freu-
en. Beim Aufbau der Weihnachtsdekora-
tionen in den Einkaufszentren und Ge-
schäften bleiben die Leute stehen und 
sind gespannt, was wir dieses Jahr insze-
nieren. Ja, Lichterketten gehören zur 
Weihnachtszeit. Klar wären Kerzen 
schöner, aber in der Praxis ist das nicht 
zu handhaben.

Wenn immer möglich versuche ich, die 
Kunden für eine mass- und sinnvolle 
Weihnachtsbeleuchtung zu motivieren. 
Zum Beispiel, dass sie nicht zu früh ein-
geschaltet wird. Es reicht, wenn kurz vor 
dem ersten Advent die Lichter erstrah-
len. Auch mich stört es, wenn Einkaufs-
zentren schon im Oktober auf Weih-
nachten machen. Und sobald sich die 
Strassen und Gassen in der Nacht lee-
ren, sollte ausgeschaltet werden. Unnö-
tige Lichtverschmutzung ist ein Ärger-
nis und hat nichts mit Weihnachten zu 
tun. Überfüllte Privatgärten mit Tieren 
in den unterschiedlichsten Farben sind 
grässlich. Dagegen sind mit filigranen 
Lichterketten bestückte Bäume, die an 
einen Sternenhimmel erinnern, wun-
derschön. Weniger ist mehr! Gut, sind 
die heutigen LED-Lichterketten keine 
Stromfresser mehr. Auch sind sie extrem 
langlebig, man spricht bei sorgfältiger 
Behandlung von bis zu 20 Jahren Le-
bensdauer.

Ich plädiere für dekorative Weihnachts-
beleuchtungen. Wenn eine Gemeinde 
oder eine Stadt eine Beleuchtung an-
schafft, wird das Projekt leider oft tech-
nisch und nicht gestalterisch angegan-
gen. Zu sehen sind so immer wieder
Metallrahmen an Strassenlaternen, die 
aussehen wie offene Schranken an 
Bahnübergängen. Und wenn sie dann 
beim Eindunkeln eingeschaltet werden, 
kommen kaltweisse Ornamente zum 
Vorschein, die nur mit viel Fantasie 
überhaupt etwas mit Weihnachten zu 
tun haben. Schade ums Geld, finde ich 
da. Es gilt: Egal wo, bei Weihnachtsbe-
leuchtungen gilt es, respektvoll auf die 
Umgebung einzugehen und dafür neben 
Technikern auch Gestaltungsfachleute 
beizuziehen.

Zusammenfassend gesagt: Eine schöne 
Weihnachtsbeleuchtung soll nicht be-
leuchten, sondern leuchten, um in der 
kalten und trüben Jahreszeit die Men-
schen zu erfreuen. Sie soll berühren. So 
bin ich voll dafür.

«Mit filigranen Lichterketten 
bestückte Bäume, die an 
einen Sternenhimmel er-
innern, sind wunderschön.»

«Der Kommerz lässt 
die Vernunft vermissen»

Lukas Schuler
Präsident Dark-Sky 
Switzerland, Wallisellen

«Die Natur sucht Ruhe,
der Mensch trumpft mit 
irritierendem Licht auf.»

I In der kalten Jahreszeit steigt
der Wunsch nach wärmen-
dem Licht. Kerzenähnliches
Licht entspricht einer langen

Tradition und stellt ein Bedürfnis des 
Menschen dar. Wärmestrahlung scheint 
heilend für gewisse Schäden an der 
Netzhaut zu sein, wie aktuelle Forschun-
gen vermuten lassen.

DarkSky Switzerland ist nicht gegen 
Beleuchtung, sondern für den vernünfti-
gen Umgang mit Licht – und genau diese 
Vernunft lässt der Kommerz bei Weih-
nachtsbeleuchtungen vermissen: Die 
Natur sucht Winterruhe und der 
Mensch trumpft gleichzeitig mit irritie-
renden Lichtersujets auf. Ob tropfende 
Eiszapfen, blitzende Lichterketten, grel-
le Lichtervorhänge oder blaue Tannen-
bäume, wandernde Sterne, Schneeflo-
cken oder flirrende Laserpunkte – der 
Fantasie sind kaum Grenzen gesetzt und 
das Wettrüsten unter Nachbarn stoppt 
erst, wenn das letzte Rentier ausverkauft 
und ihr Stromzähler erschöpft ist. Über 
Geschmack kann man bekanntlich strei-
ten. Die Nachtruhe ist mit Vernunft oh-
ne Streit möglich.

Das Umweltziel «Lichtemissionen neh-
men nicht weiter zu» wurde 2018 im 
Kanton Zürich erneut verfehlt. Das er-
staunt nicht. Ein Beispiel im Süden des 
Zürcher Unterlands zeigt, dass selbst 
mit bester Absicht die Lichtmenge der 
Weihnachtsbeleuchtung lokal mehr als 
verdoppelt wird, ohne dass dies bewusst 
geschieht: Wie ein übergrosses Weih-
nachtsgeschenk leuchtet das Einkaufs-
zentrum Glatt jeweils im warmen Farb-
ton um diese Jahreszeit. Die Leucht-
dichte der Fassade wurde von Dark-Sky 

Switzerland bereits 2014 gemessen, sie 
betrug damals 4,5 Kerzen pro Quadrat-
meter und es wurde geschätzt, dass man 
mit demselben Lichtstrom etwa einen 
Kilometer Strasse beleuchten könnte. 
Nun wurde 2018 die Fassade komplett 
renoviert. Die strukturierte Fassade 
wurde geglättet, die Reflexion der Fens-
ter von Kupfer auf Hellblau erhöht und 
die Mehrfachverglasung auf drei ver-
stärkt. Seither werden mehr als 13 Ker-
zen pro Quadratmeter gemessen, also 
rund das Dreifache der Lichtmenge von 
früher. Die neue Fassade verstärkt den 
Effekt, weil sie ungehindert mehrfache 
Spiegelungen ermöglicht. Bei dunstiger 
Sicht sieht man den kräftigeren Licht-
dom deutlich.

Soll man sich da als Privatperson über-
haupt noch bemühen? Ja, denn die 
Nachbarn sollen gemäss Bundesge-
richtsentscheid geschützt werden. Die 
Weihnachtsbeleuchtung soll spätestens 
um 1 Uhr ausschalten und nur vom 1. 
Advent bis zum Dreikönigstag laufen. 

 Vor 100 Jahren 
war in dieser

Zeitung zu lesen:

REGION

Meldepflichtiger
Kaffeebesitz
Über alle Inlandvorräte an Kaf-
fee in rohen und gerösteten Zu-
stande ist vom Bundesrat ein 
Bestandesaufnahme angeord-
net worden. Lager unter 1000 
Kilo sind nicht anmeldepflich-
tig, die übrigen Lager müssen 
angemeldet werden, bei Bussen 
bis zu 20 000 Franken oder Ge-
fängnis im Falle von Unterlas-
sung. 

BÜLACH

Das Salz zum 
Fräulein Marta
Nach dem Wegzug des bisheri-
gen Salzauswägers in der Herti 
ist diesbezüglich eine Neuwahl 
zu treffen. Wir nehmen an, dass 
der Herti ihre bisherige Salz-
auswägerei bei Fräulein Marta 
Wolfensberger erhalten bleibe, 
und bitten unsere Stimmbürger 
ihre Stimmzettel dementspre-
chend auszufüllen. 

REGION

Kartoffeln 
statt Wald
Den Landwirten wird das Ro-
den des Waldes im Laufe dieses 
Winters ausserordentlich er-
leichtert, falls auf dem Boden 
anschliessend Kartoffeln ange-
baut werden. 
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